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Ist die Beweidung ein Selektionsfaktor für Laufkäfer 
(Carabidae) im Nationalpark Neusiedler See -  Seewinkel?

Christine M. T r u x a  &  Wolfgang W a i t z b a u e r

Offene Sandlebensräume gehören zu den seltensten und schutzwürdigsten Habitaten 
in Zentraleuropa. Durch menschliche Eingriffe entstanden im Neusiedler-See-Gebiet 
vielfach Sandhabitate, die einer spezialisierten Fauna und Flora einen geeigneten Le­
bensraum bieten. Um diesen Landschaftscharakter zu erhalten, sind extensive Bewei­
dung und Mahd notwendig.
In der vorliegenden Arbeit wurden Laufkäfer mittels Bodenfallen gesammelt, um ver­
schiedene Beweidungsformen und -intensitäten hinsichtlich ihrer Effekte auf die Lauf­
käferfauna zu vergleichen. Die Untersuchungsflächen beinhalteten eine Pferdeweide, 
eine Eselweide und eine von Rindern genutzte Triftweide sowie in jedem dieser Habi­
tate ein von der Beweidung ausgeschlossenes Areal.
Insgesamt wurden 423 Individuen aus 57 Arten und 26 Gattungen nachgewiesen. Die 
häufigsten waren Calathus fuscipes, Pogonus persicus und Harpalus affinis. Calathus 
fitscipes  und Harpalus affinis wurden auf fast allen Flächen nachgewiesen, während 
Pogonus persicus nur im beweideten und unbeweideten Bereich der Pferdeweide auf­
trat. Ebenso konnten Scarites terricola, eine in Österreich vom Aussterben bedrohte 
Art, als auch Pogonus chalceus und Pogonus luridipennis, beide halobiontische Lauf­
käfer, nur im unbeweideten Teil der Pferdeweide nachgewiesen werden.
Obwohl es den Anschein hat, dass stenotope Arten eher in den beweideten Gebieten 
auftreten, wurde dennoch kein signifikanter Unterschied hinsichtlich der Laufkäferge­
meinschaften, wederzwischen beweideten und unbeweideten Flächen, noch zwischen 
den unterschiedlichen Beweidungsformen, registriert. Es scheint, als wären Laufkäfer 
eher von abiotischen Faktoren wie Salzgehalt, Bodenstruktur und mikroklimatischen 
Faktoren stärker beeinflusst als von der Höhe und Zusammensetzung der Vegetation.

T r u x a  C h . M. & W a i t z b a u e r  W .  2007: G razing -  a selection factor for groundbee­
tles (Carabidae) in the National Park Lake Neusiedl?
Open sand ecosystems are among the most rare and endangered habitats in Central 
Europe. As a consequence of human land-use over centuries, many sand habitats have 
been created in the landscape surrounding lake Neusiedl, which offer extreme habitats 
to a variety of specialised fauna and flora. To preserve this landscape character exten­
sive grazing and mowing is applied as a means of management.
In this study carabid beetles were collected with pitfall traps to compare the effect of 
different types and intensities of grazing on the ground beetle fauna. Sampling sites 
comprised one pasture grazed by horses, one grazed by donkeys, and a third one grazed 
by cattle. In each habitat, also enclosures were sampled to which life-stock had no ac- 
cess.
In total 423 individuals representing 57 species in 26 genera of Carabidae were found.
Most frequent species were Calathus fuscipes, Pogonus persicus  and Harpalus af­
fin is. Calathus fu sc ipes  and Harpalus a f f  inis occurred in nearly every area, whereas 
Pogonus persicus was only found on the grazed and ungrazed area used by horses. Also 
Scarites terricola, a highly endangered species in Austria, as well as Pogonus chalceus 
and Pogonus luridipennis, both halobiontic carabids, were only found on the ungrazed 
part of the horse pasture.
Though stenotopic species tended to occur on the grazed habitats, there was no signifi- 
cant difference, regarding carabid assemblages, neither between grazed and ungrazed 
habitats nor between the different grazing types. We suggest that carabids are more 
affected by abiotic parameters like salinity, microclimate and soil structure, than by 
the height and composition of Vegetation, which is most affected by grazing manage­
ment.

Keywords: ground beetles (Coleoptera: Carabidae), faunistics, open sand habitats, 
grazing, National Park Lake Neusiedl.
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Einleitung

D er ursprüngliche V egetationstyp  des Seew inkels war der eines offenen W aldlandes, 
doch wurde d ieses schon früh durch m enschliche E ingriffe, vor allem  durch extensive  
W eidew irtschaft, verändert. D iese und die besonderen B odenverhältnisse schufen über 
Jahrhunderte eine sekundäre Steppenlandschaft, analog zur ungarischen Puszta mit ihrer 
typischen Flora und Fauna. Im Zuge der Veränderung der L andwirtschaft hin zu intensi­
veren W irtschaftsform en w urde die Bew eidung nach dem zw eiten  W eltkrieg nahezu ein ­
gestellt (R auer, K ö h l e r  & G r ü ll  1988). Durch die fehlende B ew eidung waren über lange 
Jahrzehnte die trockenen G ebiete von Verbuschung und die feuchten G ebiete von Ver­
sch ilfung bedroht (L ö ff le r  1993), was in der Folge zu einer Veränderung der Biodiversi- 
tät und zu einem  gänzlichen oder weitgehenden Verlust spezialisierter Arten mit Bindung  
an xerotherm e, offene Lebensräum e führen m usste, w ie  z.B . den grabenden Laufkäfer 
Scarites terricola  oder die südrussiche Tarantel, deren Habitate sehr stark rückläufig  
sind (M ilasow szk y & Z u lk a  1998). Einige, w ie etw a die halobionten Carabidenarten der 
G attung Pogonus, erreichen im S eew inkel zudem  ihre w estliche V erbreitungsgrenze und 
sind daher auch faunengeographisch von Interesse und schützenswert.

Da offene Sandlebensräume im kontinentalen Europa zu den seltensten und naturschutz­
fachlich wertvollsten Lebensräumen gehören ( S c h w a b e  et al. 2002, siehe auch K ugler 
2006), wurde im Jahr 1987 im Rahmen von Managementprogrammen die extensive Be­
weidung am Illmitzer Zicksee wieder aufgenommen (K orner et al. 1999). 
Kennzeichnend für den heutigen Seewinkel ist das kleinräumige Mosaik aus zahlreichen 
größeren und kleineren Salzlacken, Salzböden und Trockenstandorten (L ö ffle r 1993). 
Die sodahältigen SaIz-(Zick-)Böden findet man vor allem in der Seerandzone und in den 
schotterfreien Flächen des zentralen Seewinkels. Sie sind außergewöhnlich erhaltens- 
würdige Standorte mit seltenen halophilen Pflanzen und Tieren, die diesen Bereichen 
des Seewinkels ihren besonderen Charakter geben.

In der vorliegenden Arbeit wurde untersucht, inwieweit es im Hinblick auf die Besied­
lung durch Laufkäfer (Carabidae) einen Unterschied zwischen beweideten und unbewei­
deten Flächen gibt bzw. ob ein Unterschied zwischen verschiedenen Beweidungsformen 
auf Standkoppeln (durch Pferde und Esel) oder Trift weiden (Rinder) erkennbar ist. Diese 
Erkenntnisse sind für die naturschutzfachliche Bewertung des derzeitigen Beweidungs- 
managements von großer Bedeutung.

Methode

Im Jahr 2001 wurden im Gebiet südlich von Podersdorf vier Standorte für die Bestands­
aufnahme der Laufkäfer ausgewählt, die entweder mit Pferden, Eseln oder Aberdeen- 
Angus-Rindern beweidet wurden. In jeder Untersuchungsfläche gab es eine eingezäunte 
Ausschlussfläche (Größe 100 x 10 m), in der die Beweidung durch Abzäunung ausge­
schlossen war. Jede beweidete und unbeweidete Fläche wurde in ein Transekt geglie­
dert. In jedem Transekt gab es drei von der Höhenlage, den Vegetationstypen und den 
jeweiligen Bodenfaktoren einander entsprechende Zonen, die mit je  fünf Bodenfallen 
bestückt wurden. Die Zone 1 lag am höchsten über der Wasserlinie (max. 1 m), die Zone
3 nur knapp darüber und war bei höherem Wasserstand überflutet. Bei Zone 3 handelte 
es sich daher meist um Zickböden. Alle Fallen wurden entlang einer geraden Linie im 
Abstand von je  5 m eingesetzt. Die Bodenfallen nach dem System der Barberfallen be­
standen aus weißen Plastikbechern (Joghurt-Becher) mit einer Abdeckung wenige cm
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über dem Fallenoberrand. Als Konservierungsflüssigkeit diente Ethylenglycol mit etwas 
Spülmittelzusatz.

Die Besammlungen erfolgten vom 14.4.2001 bis 4.11.2001 in ca. 14-tägigem Rhythmus. 
Die Laufkäfer wurden anhand der Bestimmungsschlüssel von Freude, H arde & Lohse 
(1976), M arggi (1990), Hurka (1996) und M üller-M otzfeld (2004) determiniert.

Die bearbeiteten Flächen wurden vegetationskundlich ausführlich charakterisiert (An­
hang), da Bewuchsdichte- und Raumwiderstand das Mikroklima und die Besiedlungs­
dichte maßgeblich beeinflusssen.

Die Faunenähnlichkeit zwischen allen Standorten wurde durch Berechnung von Bray- 
Curtis Indizes quantifiziert. Die erhaltene Ähnlichkeitsmatrix wurde mittels ANOSIM 
(= Analysis of Similarities: C larke & G orley, 2001) auf Überzufälligkeit der Unterschie­
de zwischen den Habitatgrößen (beweidet -  unbeweidet, Art der Weidetiere) geprüft.In 
der weiteren Arbeit gelten folgende Bezeichnungen:

P Pferdeweide ZS Zicksee Süd ZW Zicksee West EW Eselweide
B beweidet U unbeweidet 1 ,2 ,3...Transekt-Zone 1,2,3

Ergebnisse
Die Laufkäferfauna des Untersuchungsgebietes

Im gesamten Neusiedler See-Gebiet ist mit einer Artenzahl von 130-150 Carabiden zu 
rechnen (Schweiger 1976). In der vorliegenden Untersuchung konnten insgesamt 57 Ar­
ten aus 26 Gattungen nachgewiesen werden (Tab. 1). Aufgrund der relativ hohen Arten­
zahl bei geringer Anzahl der Individuen von nur 423 kann man das Untersuchungsgebiet 
als faunistisch stark divers bezeichnen. Insgesamt 8 Arten stehen auf der Roten Liste Ös­
terreichs (Jäch et al. 1990, Franz 1994) bzw. der Roten Liste Burgenlands (H erzig 1997), 
eine davon ist stark gefährdet (Harpalus hirtipes), eine weitere, Scarites terricola, vom 
Aussterben bedroht. Dieser röhrengrabende Laufkäfer, der als einziger in der höchsten 
Gefährdungskategorie der Roten Liste Österreichs geführt wird, zeigt starke Präferenz 
für Gebiete mit hohen Salzkonzentrationen, hohen Anteilen an feinem und mittelfeinem 
Sand und hoher Bodenfeuchte (M üller-M otzfeld 2004) und kann als Indikator für in­
takte Salzpfannen in der Neusiedler-See-Region herangezogen werden.

Mit 135 Individuen und 15 Arten war die Gattung Harpalus am häufigsten vertreten. Die 
Arten sind meist eurytop, wenngleich sie sich seltener am Rande von Binnengewässern 
oder Meeresküsten aufhalten.

Mit 104 Individuen und 3 Arten war Calathus die zweithäufigste Gattung. W ie Harpalus 
ist auch diese Gattung nahezu überall anzutreffen, allerdings bevorzugt sie Sandböden.

Pogomis war mit 58 Individuen und ebenfalls 3 Arten die dritthäufigste Gattung. Im 
Gegensatz zu Harpalus und Calathus leben ihre Arten nur auf Sandböden, besonders 
an Meeresküsten oder am feuchten Rand salzhaltiger Binnengewässer. Die Arten sind 
nicht nur halophil, sondern auch halobiont und in geeigneten Lebensräumen östlich bis 
in die Steppengebiete Zentralasiens verbreitet, wo ihr Verbreitungsschwerpunkt liegt 
(M üller-M otzfeld 2004).

Neun der nachgewiesenen Gattungen und 20 der beobachteten Arten sind nur mit je ­
weils einem einzigen Individuum vertreten. Die meisten sind eurytop bzw. xerophil,
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doch gibt es darunter auch A rten, die speziell an den untersuchten Lebensraum ange­
passt sind, w ie  etw a Pogonus chalceus, der stenotop-halobiont ist.

Tab. 1. D iv e r s i tä t  d e r  C a r a b id e n f a u n a  b e w e id e te r  u n d  u n b e w e id e te r  F lä c h e n  im  N a t io n a lp a r k  N e u ­
s ie d l e r  S e e . A r t e n l i s t e  d e s  g e s a m te n  U n te r s u c h u n g s g e b ie te s .  A r t e n  d e r  R o te n  L is te  ( F r a n z  1994) 
f e t t  m a r k i e r t ,  ö k o lo g is c h e  V a le n z -  u n d  P r ä f e r e n z  n a c h  F r e u d e ,  H a r d e ,  L o h s e ,  (1976), M a r g g i  
(1990), H u r k a  (1996) u n d  M ü l l e r - M o t z f e l d  (2004). -  Tab. 1: D iv e r s i ty  o f  th e  C a r a b id  f a u n a  o f  
g r a z e d  a n d  u n g r a z e d  a r e a s  in  th e  n a t io n a l  p a r k  L a k e  N e u s ie d l .  L i s t  o f  s p e c ie s  o f  th e  w h o le  r e ­
s e a rc h  a re a .  R e d  L is t  s p e c ie s  ( F r a n z  1994) m a rk e d  in  b o ld ,  e c o lo g ic a l  v a le n c e  a n d  p re fe re n c e  a f te r  
F r e u d e ,  H a r d e ,  L o h s e ,  (1976), M a r g g i  (1990), H u r k a  (1996) a n d  M ü l l e r - M o t z f e l d  (2004).

Spezies
ökolog. Valenz- und 

Präferenz
P/B P/U E/B E/U ZS/B ZS IV ZW/B ZW /u Ge­

samt

Agonum gracilipes (Duftschmid, 
1812)

eurytop hygrophil 0 0 0 0 0 0 0 1 1

Amara aenea (De Geer, 1774) eurytop xerophil 1 0 0 0 0 0 0 0 1

Amara bifrons (Gyllenhal, 1810) eurytop psammophil 6 0 0 0 0 0 0 0 6
Amara communis (Panzer, 1797) eurytop hygrophil 0 0 1 0 0 0 0 0 1

Amara convexiuscula (Marsham, 
1802)

eurytop halotolerant 0 0 0 0 0 0 1 1 2

Amara equestris (Duftschmid, 
1812)

eurytop xerophil 0 0 0 0 0 0 2 0 2

Amara fusca (Dejean, 1828) eurytop xerophil 0 0 0 0 0 0 1 0 1

Amara nitida (Sturm, 1825) eurytop 5 3 0 0 0 0 0 0 8

Amara spreta (Dejean, 1831) eurytop xerophil 1 0 0 0 0 0 0 1 2

Amara tibialis (Paykull, 1798) eurytop xerophil 0 1 0 0 0 0 0 0 1

Amara tricuspidata (Dejean, 
1831)

stenotop? 0 0 0 0 0 0 1 0 1

Badister bullatus (Schrank, 1798) eurytop hygrophil 0 2 0 0 0 0 1 0 3

Badister unipustulatus (Bonelli, 
1813)

stenotop hygrophil 2 4 0 1 0 0 0 0 7

Bembidion minimum (Fabricius, 
1792)

eurytop halotolerant 2 0 0 0 0 0 1 1 4

Bembidion properans (Stephens, 
1828)

eurytop hygrophil 2 0 0 0 0 0 0 0 2

Brachimts crepitans (Linnaeus, 
1758)

stenotop thermophil 0 0 0 0 0 0 0 1 1

Calathus erratus (C .R . Sahlberg, 
1827)

eurytop xerophil 2 0 0 0 0 0 3 1 6

Calathus fuscipes (Goeze, 1777) eurytop xerophil 13 0 0 2 21 17 19 10 82

Calathus melanocephalus 
(Linnaeus, 1758)

eurytop xerophil 1 4 2 1 0 1 7 0 16

Chlaenius spoliatus (Rossi, 1790) stenotop halotolerant 0 0 0 0 0 0 1 0 1

Cicindela germanica (Linnaeus, 
1758)

euiytop xerophil 0 1 2 0 0 0 0 1 4

Cicindela limulata (Olivier, 
1790)

0 8 0 0 2 0 0 0 10

Cryptophonus melancholicus 
(Dejean, 1829)

0 0 1 0 0 0 0 0 1

Dyschirius strumosus (Erichson, 
1837)

stenotop halotolerant 0 1 0 0 0 0 1 0 2

Dyschirus globosus (Herbst, 
1783)

eurytop hygrophil 0 0 1 2 0 0 0 0 3

Harpalus affinis (Schrank, 1781) eurytop xerophil 11 1 0 0 10 3 13 11 49

Harpalus atratus (Latreille, 1804' eurytop xerophil 0 0 0 1 0 0 0 0 1
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Spezies
ökolog. Valenz- und 

Präferenz
P/B P/U E/B E/U ZS/B ZS/u ZW/B ZW/U

Ge­
samt

Harpalus dimidiatus (Rossi, 
1790)

eurytop 0 0 1 2 0 0 0 0 3

Harpalus distinguendus 
(Duftschmid, 1812)

eurytop xerophil 1 0 0 0 0 0 0 0 1

Harpalus hirtipes (Panzer, 1797) eurytop xerophil 0 0 0 0 0 0 0 3 3

Harpalus latus (Linnaeus, 1758) eurytop 0 2 1 0 0 0 0 3

Harpalus hiteicornis 
(Duftschmid, 1812)

eurytop xerophil 0 1 4 4 0 0 0 0 9

Harpalus picipennis 
(Duftschmid, 1812)

stenotop psammophil 0 1 0 0 0 0 0 0 1

Harpalus pumihis (Sturm, 1818) 0 7 0 0 0 0 0 0 7

Harpalus rubripes (Duftschmid, 
1812)

eurytop xerophil 4 2 0 0 0 0 0 0 6

Harpalus rufipalpis (Sturm, 
1818)

eurytop thermophil 1 5 0 0 0 0 2 0 8

Harpalus rufipes ( eurytop xerophil 0 2 0 0 0 0 0 0 2

Harpalus saxicola (Dejean, 1829) stenotop thermophil 19 0 2 3 2 8 4 38

Leistus ferrugineus (Linnaeus, 
1758)

eurytop 3 3 0 0 0 0 0 0 6

Licinus depressus (Paykull, 1790) eurytop xerophil 0 0 0 1 0 0 0 0 1

Masorus wetterhalli (Gyllenhal, 
1813)

stenotop psammophil 0 0 0 0 0 0 0 2 2

Microles/es maurus (Sturm, 
1827)

eurytop xerophil 0 1 0 0 0 0 1 1 3

Notiophilus gerntinyi (Fauvel in 
Grenier, 1863)

eurytop xerophil 0 0 0 0 0 0 1 0 1

Ophonus cordatus (Duftschmid, 
1812)

stenotop thermophil 0 1 0 0 0 0 0 0 1

Ophonus diffinis (Dejean, 1829) eurytop thermophil 0 0 0 0 2 15 0 0 17

Panagaeus cruxmajor (Linnaeus, 
1758)

stenotop hygrophil 1 0 0 0 0 0 0 1 2

Poecilus cupreus (Linnaeus, 
1758)

eurytop hygrophil 0 0 0 0 0 0 0 4 4

Poecilus puncticollis (Dejean, 
1828)

stenotop halotolerant 0 0 0 0 0 0 4 3 7

Pogonus chalceus (Marsham, 
1802)

stenotop halobiont 0 1 0 0 0 0 0 0 1

Pogonus luridipennis (Germar, 
1822)

stenotop halobiont 0 2 0 0 0 0 0 0 2

Pogonus persicus (Ganglbauer, 
1892)

stenotop halotolerant 30 25 0 0 0 0 0 0 55

Pseudophonus rufipes (De Geer, 
1774)

eurytop 0 0 0 3 2 0 5 2 12

Pterostichus Cursor (Dejean, 
1828)

stenotop halotolerant 0 0 0 1 2 0 0 1 4

Pterostichus macer (Marsham, 
1802)

eurytop 0 0 0 0 0 1 0 0 1

Scarites terricola (Bonelli, 1813) stenotop halobiont 0 2 0 0 0 0 0 0 2

Steno/ophus teutonus (Schrank, 
1781)

eurytop hygrophil 1 0 0 0 0 0 0 0 1

Tachys sp. 1 0 0 0 0 0 0 0 1

Zabrus tenebriodes (Goeze, 
1777)

stenotop 0 0 0 1 0 0 0 0 1

Summe 107 80 14 20 42 39 72 49
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Die Untersuchungsflächen im Vergleich

Die meisten Individuen (107) konnten auf P/B gefangen werden, die artenreichste (diver­
seste) Fläche war jedoch E/U mit 12 Arten aus 20 Individuen, wobei 7 Arten mit nur je 
einem Individuum und die häufigste Art dieser Fläche, Harpalus luteicornis, mit nur 4 
Individuen vertreten waren. Der eury top-xerophile Harpalus luteicornis kann an Wär­
mehängen, Sandgruben, aber auch in Wäldern angetroffen werden. A uf allen Flächen 
außer der Eselweide bilden xerophile (thermophile) und/oder halophile Arten die domi­
nante Gruppe, allerdings ist die Fläche ZSS die einzige, auf der überhaupt eudominante 
Arten auftreten. Sowohl auf den beweideten als auch auf den unbeweideten Transekten 
gilt Calathus fuscipes mit 21 bzw. 17 Individuen als eudominant. Diese Art findet man 
vor allem auf sandigen oder kalkhaltigen, kultivierten Böden, in Sandgruben oder auf 
Trockenhängen. Calathus fuscipes gilt als eurytop-xerophil und konnte auf fast allen 
Untersuchungsflächen zahlreich nachgewiesen werden. Bei ZSS/U gesellt sich zum xe­
rophilen Calathus fuscipes  noch die thermophile A rt Ophonus diffinis als eudominante 
A rt hinzu. Sie ist halotolerant und in Österreich neben Wärmehängen auch an Binnen­
landsalzstellen, Hutweiden und Ruderalflächen anzutreffen.

Die meisten dominanten Arten weist die Eselweide auf, wobei aufgrund der geringen 
Zahl gefangener Individuen eine Interpretation nicht zulässig ist.

Ergebnisse eines multivariaten Vergleichs der Stichproben

Eine einfaktorielle Ähnlichkeitsanalyse der Laufkäfer-Stichproben (ANOSIM: C l a r k e  

&  G o r l e y , 2001) auf der Basis einer Ähnlichkeits-Matrix (Bray-Curtis-Index, Abundan- 
zen wurzeltransformiert, wobei jeder Fallenstandort separat bewertet wurde) ergab eine

M DS-Plot

Dimension 1

Abb.l: MDS-Diagramm. Das Ordinationsdiagramm der Laufkäfer-Stichproben zeigt eine signi­
fikante Trennung hinsichtlich der Beweidungsform (Eselweide, Pferdeweide, Rinder-Triftweide). 
-  Fig. 1: MDS-diagram. The ordination diagram of carabid samples shows a significant difference 
between grazing by fenced donkeys, horses, and free grazing cattle.



Tab.2: Die Carabidenzönosen der einzelnen Untersuchungsflächen. Dominanzklassen nach E n g e l m a n n  (1978). -  Tab. 2: The carabid coenoses of all 
research sites. Dominance classification after E n g e l m a n n  (1978).

Transekt E/B E/U P/B P/U ZSW/B zsw/u ZSS/B zss/u
Arten

Individuen

8

14

12

20

20

107

23

80

18

72

18

49

7

42

6

39

eudominant C. fuscipes C. fuscipes 
0. diffinis

dominant H. luteicornis 
C.
melanocephalus 
C. germanica
H. saxicola

H. luteicornis 
P. rufipes
C. fuscipes
D. globosus 
H. dimidiatus

P. persicus 
H. saxicola 
C. fuscipes 
H. affinis

P. persicus 
C. lunulata

C. fuscipes 
H. affinis 
H. saxicola

H. affinis 
C. fuscipes

H. affinis

subdominant A. bifrons 
A. nitida 
H. rubripes

A. nitida
B. unipustulatus
C. melanocephalus 
H. pumilus
H. rufipalpis 
L. ferrugineus

C. erratus 
C. melanocephalus 
P. puncticollis 
P. rufipes

H. hirtipes 
H. saxicola 
M. wetterhalli 
P cupreus 
P. puncticollis 
P. rufipes

C. lunulata 
H. saxicola 
0. diffinis 
P. rufipes 
P. Cursor

H. affinis 
H. saxicola
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hochsignifikante Trennung der Gemeinschaften der verschiedenen Standorte (R = 0,346, 
p <  0,001). Die paarweisen Vergleiche zwischen den Standorten waren ebenfalls signi­
fikant (R: 0,237 bis 0,589, p <  0.025), mit Ausnahme des Vergleichs zwischen den Fang­
ergebnissen der Standorte Zicksee-Süd und Zicksee-West (R = 0,067, p>0,25). Diese 
beiden Flächen grenzen an den Zicksee und werden von Aberdeen-Angus-Rindern als 
Durchzugsweiden benutzt. Durch die gleiche Nutzungsform (d.h. ähnliche Vegetation 
und der Bodenverhältnisse) wie auch die große räumliche Nähe ergibt sich eine sehr ähn­
liche Zusammensetzung der Laufkäfergemeinschaften.

Ein zweifaktorieller Vergleich (ANOSIM) der Flächen hinsichtlich der Faktoren Stand­
ort und Weidenutzung zeigt, dass die Standorte wiederum klar segregieren (R=0,34, 
p<  0,003), während die Beweidung selbst keinen messbaren Einfluss auf die Laufkäfer- 
Stichproben hatte (R =-0,103, p>0,70). Dies spiegelt sich auch in dem Ordinationsplot 
(Abb. 1) wider. Zusätzlich ist dort erkennbar, dass die stark salzbeeinflussten Standorte 
(3er Zonen) der Untersuchungsflächen ZW, ZS, PB und PU eine zueinander recht ähn­
liche Laufkäferfauna aufweisen. Diese Standorte weisen entlang der Dimension 2 nied­
rige Achsenwerte auf. Bei der Eselweide ist dieser Faktor nicht so ausgeprägt, da die 3er 
Zonen nicht in salzbeeinflussten Flächen lagen.

Diskussion

Die vorliegende Arbeit sollte ermitteln, ob Beweidung generell Einfluss auf die Lauf­
käferfauna im Nationalpark Neusiedler See -  Seewinkel hat, und wenn ja, ob es einen 
Unterschied zwischen verschiedenen Beweidungsformen durch Standkoppeln oder freies 
Gehüt bzw. die Art des Weideviehs gibt. Mehrere Faktoren haben bei der Beweidung gro­
ße Auswirkungen auf die Vegetation und somit potentiell auch auf die Fauna der bewei­
deten Flächen. Die Trittwirkung führt durch Verkleinerung des Porenvolumens zu einer 
Verdichtung der obersten Erdschichten, die Fraßwirkung infolge der „Weideselektion“ 
zu einer Verschiebung des Artenspektrums der Pflanzen und die Dungwirkung leitet die 
Bildung neuer „Biotop-Oasen“ mit einer eigenen Dungfauna ein ( F e s t e t ic s  1970; K o r n e r  

et al. 1999). Von Bedeutung für die Laufkäfer ist vor allem die Fraßwirkung, da die Be­
weidung zur Veränderung der Vegetationshöhe und zum Abbau der Streuschicht führt. 
Dadurch werden M ikroklima und Raumwiderstand beeinflusst, welche sich wiederum 
auf die Aktivitätsabundanz und Artenzusammensetzung der Laufkäferfauna auswirken 
( L ö f f l e r  1993).

Die Arbeiten von L ö f f l e r  (1993) und L e t h m a y e r  (1992) zeigen außerdem, dass sich der 
Viehtritt auf salzbeeinflusste und im Frühjahr überschwemmte Standorte gravierender 
auswirkt als auf Trockenwiesen. Das trifft auch auf die Flächen der vorliegenden Unter­
suchung zu. Während bei den Zicksee-Standorten und auf der Pferdeweide durch Tritt­
wirkung weite und flächendeckend kahle, vegetationslose Stellen geschaffen wurden, 
entstehen im Trockenrasen der Eselweide eher nur kleinflächige, dafür aber gänzlich 
vegetationsfreie Suhlflächen.

Von den 16 beobachteten stenotopen Carabiden-Arten waren 8 nur auf beweideten 
Transekten und lediglich eine Art, Chlaenius spoliatus, nur auf dem unbeweideten Trans­
ekt nachweisbar. Das einzige hier nachgewiesene Exemplar dieser halotoleranten Art 
könnte aber auch ein Irrläufer gewesen sein, da die Fundstelle, ZW/B, direkt vom be­
weideten Gebiet umgeben war. Die restlichen 7 Arten wurden sowohl auf beweideten als 
auch auf unbeweideten Transekten gefangen. Dieselbe Verteilung scheint es auch bei den
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eurytop-xerophilen, den hygrophilen, thermophilen und halotoleranten Laufkäferarten 
zu geben. Zwar konnten in der vorliegenden Untersuchung einige Arten, wie Dischirius 
globosus, Amara sp. und Calathus sp. ausschließlich auf beweideten, kurzrasigen Flä­
chen angetroffen werden und die 3 halobionten Arten, Pogonus chalceus, Pogonus lu­
ridipennis und Scarites terricola nur auf unbeweideten Flächen, doch lässt die geringe 
Stückzahl dieser Arten keine Rückschlüsse auf etwaige Bevorzugungen von beweideten 
oder nicht beweideten Gebieten zu.

Aufgrund der Kleinräumigkeit der unbeweideten Transekte und der zum Teil geringen 
Anzahl an gefangenen Individuen sind generell Schlussfolgerungen über die Laufkäfer­
fauna schwierig. Die geringen Größen der unbeweideten Transektabschnitte beruhen auf 
dem geringeren Flächenbedarf langjähriger vegetationskundlicher Monitoring-Untersu­
chungen. Die Erfahrung aus der vorliegenden Arbeit zeigt jedoch, dass für entomologi- 
sche Fragestellungen größere Probeflächen benötigt werden. Nur die Pferdedeweide er­
füllt diese Voraussetzungen. Die beiden Transekte in dieser Fläche (beweidet und unbe­
weidet) waren groß genug und weit voneinander entfernt, so dass Randeffekte vermieden 
wurden. Die Ergebnisse des unbeweideten Ausschnittes der Eselweide sind hingegen mit 
Vorsicht zu interpretieren, da dieser im Laufe der Untersuchung bis auf einen Im breiten 
und der Weidefläche unmittelbar benachbarten Streifen gemäht wurde. Die Besammlun- 
gen wurden somit durch zusätzliche Störeinflüsse beeinträchtigt.

Zwar muss man bei Interpretationen aufgrund der geringen Individuenzahlen vorsichtig 
sein, doch bestätigen die Ergebnisse deutlich den mosaikartigen Charakter der Seewin- 
kel-Vegetation und es liegt die Vermutung nahe, dass die Dichtheit der Vegetation und 
vor allem der Salzgehalt des Bodens, mehr noch als die Beweidung, die eigentlichen Ha­
bitat-bindenden Faktoren sind. Auch F r a n z  et al. (1937) kommen zu dem Schluss, dass 
der Salzgehalt von Grundwasser und Boden nicht nur für die Zusammensetzung der 
Pflanzengesellschaften von großer Bedeutung ist, sondern ebenso maßgebend auch den 
Charakter der Tiergesellschaften bestimmt. So wie das Auftreten einiger Pflanzen (z. B. 
Puccinellia peisonis) stark an Soda gebunden. Dies gilt auch für halobionte Carabiden, 
wie zum Beispiel für Dyschirius pusillus, D. strumosus, D. extensus, Bembidium ephip- 
pium, Pogonus luridipennis und P. persicus. Sie sind nicht nur stenotop an Salzstandor­
te gebunden, sondern fordern auch einen ganz bestimmten Chemismus des Bodens. So 
wurde Dyschirius pusillus, eines der extremsten halophilen Insekten des Seewinkels, 
von FRANZ et al. (1937) nie an Salzstellen unter pH 9,0 in den obersten Bodenschichten 
nachgewiesen.

Die Bevorzugung eines höheren Salzgehaltes im Boden könnte erklären, warum Pogo­
nus persicus in der vorliegenden Untersuchung nur auf der Pferdeweide gefunden werden 
konnte und warum die 3er Zonen, die den höchsten Salzgehalt aufweisen, eine ähnliche 
Zusammensetzung der Laufkäferfauna besitzen.

Auch A gnezy (2003) konnte in seiner Untersuchung über C arabiden-G esellschaften  
verschiedener Sukzessionsbrachen des Podersdorfer S eedam m es beobachten, dass 
sich Laufkäfer in erster Linie am Substrat orientieren. Der jew eilige  B ew uchs beein ­
flusst die Wahl des Habitates nur indirekt, höchstens durch den R aum widerstand, w ie  
das auch durch andere Untersuchungen zur Carabidenfauna von W eideflächen mehr­
fach festgestellt w urde H eydemann 1957, H empel et al. 1971, Schmidt 1999, W urth 
2001).

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass kein direkter Einfluss der Beweidung 
auf die Laufkäferfauna nachgewiesen werden konnte, was, neben der geringen An­
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zahl an gefangenen Individuen und der teilweise geringen Größe der Probeflächen, 
möglicherweise auch darauf zurückzuführen ist, dass Laufkäfer mehr von den abio- 
tischen Faktoren abhängig zu sein scheinen als von der standörtlich unterschiedli­
chen Vegetationszusammensetzung.

Insofern kann aus den Ergebnissen auch keine Präferenz für bestimmte Bewei- 
dungsformen abgeleitet werden, da für die Carabiden der Salzgehalt, die Beschaf­
fenheit des Bodens und das Mikroklima eine größere Rolle spielen dürften, als die 
Höhe und Dichte der Vegetation.

Wie schon erwähnt, können aufgrund der geringen Individuenzahlen und der teilweise 
mangelnden Größe der unbeweideten Transekte in der vorliegenden Untersuchung nur 
Tendenzen gezeigt werden. Daher sollte bei einer neuerlichen Untersuchung darauf ge­
achtet werden, dass die beweideten und unbeweideten Transekte weit genug voneinander 
entfernt liegen und möglichst groß sind, um Randeffekte zu vermeiden. Eine regelmäßige 
Pflege durch Beweidung sollte den Zicksee- Standorten zuteil werden, da diese Flächen 
schnell zur Verschilfung neigen und so kostbarer offener Lebensraum halophiler, steno- 
toper und xerothermer Laufkäfer verloren gehen könnte.
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